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Sonnabend, den 28. Mai 


1898 


Die Bü⸗ßerin. 
Novellette von René Ghil. 


Deutſch von Guſtav Leon Welden. 
(Nachdruck verbote n.) 


Ganz fröhlich geſtimmt von dieſem ſchönem Mai ⸗Nachmit⸗ 
tag, an welchem ſich ihre fünfundzwanzig Jahre gleich einem ver⸗ 
borgenen köſtlichen Roſenſtrauch entfaltet zu haben ſchienen, kehrte 
Madame Stanie von einem Gange durch die Kaufläden nach 

uſe. 

„Nichts Nenes, Agathe? Die Kleine iſt noch nicht aus der 

ule gekommen!“ 

„Es iſt kaum vier Uhr, Madame .. Madame weiß, daß 
der Herr abgereiſt iſt?“ ſagte die Magd mit einigem Zögern. 

„Mein Mann? Abgereiſt?“ 

„Er hat nur feinen Handkoffer mitgenommen . . . Uebri⸗ 
gens, er hat einen Brief für Sie zurückgelaſſen, da, im Wohn⸗ 
mmer 

Sie ſtürtzte hinein, unfähig eine grauſame Angſt zu verbergen, 
und erbrach den Umſchlag. Sie las todtenbleich: 

„Louiſe, meine arme Louiſe! Ich reiſe ab, ohne Dir Adieu 
zu ſagen .. . Ich fand nicht mehr den Muth, Dir unter die 

ugen zu treten ... Ich habe große Summen an der Börfe 
derſpielt, unſer ganzes Vermögen! Ein Zufall hat mich verrathen. 
Ich wollte Dich noch glücklicher, wollte Dich ſehr reich ſehen, meine 
arme Geliebte ... Alles iſt verloren ... und es fehlen 20 000 
Franks in der Kaſſe des Herrn Hardois . 

Ich tödte mich nicht, um wieder gut zu machen, um zurück 
zu erſtatten ... und weil es mir, trotz Deines Fluches, fo ſüß 
ſein wird, mich an Dich, an unſere ganze große Liebe zu erinnern! 
Geh' und bitte, daß man mich nicht verfolgt, daß man mich ar⸗ 
beiten, daß man mir Zeit läßt. Ich werde Alles zurückgeben 
Ich bin kein Dieb, glaube es mir, Louiſe! 

Ich nehme tauſend Franks mit .. . Ich laſſe Dir 2000 
zurück; dieſe .. gehörten uns. Louiſe, beſchütze unſere kleine 
Clara und habe Mitleid mit mir! 

Ich werde Dir kein Lebenszeichen von mir geben, wenn der 
Tod mich nicht ereilt, bevor ich Dir nicht Glück und Wohlſtand 
wiedergeben kann..“ 

.Es ſchien ihr, als ob die Nacht hereinbräche vor ihren 
verſtörten Augen, als ob ſie zu Boden ſinken müßte. Sie holte 
tief Athem, richtete ſich ſteif in die Höhe, erwachte wieder zum 
Leben: 


„Der Kampf beginnt,“ murmelte fie. „Für die Ehre“ — 
und in ihrem gemordeten Herzen ſchrieen, lebendig dennoch, alle 
Erinnerungen ſchmerzlich auf: 

„Und für die Liebe!.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand ſie vor Herrn Hardois, der 
fie mitleidig forſchend betrachtete: . 

„Ja, Madame. Ich habe dieſe. . Unregelmäßigkeiten 
ſelbſt bereits entdeckt. Ich beklage Sie aufrichtig. 

Und er wandte ſich an ſeinen Aſſocle in dem Banthauſe, 
das er leitete, Henri Sandrez, der etwas abſeits ſtand und Papiere 
zu ordnen ſchien, ohne indeſſen die Unglückliche aus den Augen zu 
laſſen. Er mochte in den Dreißigeren ſtehen, hatte ein energiſches 
Geſicht, nicht ohne eine etwas träumerifche Weichheit des Blicks. 

„Sandrez? nicht wahr? wir waren entſchloſſen, einige Stun⸗ 
den zu warten. Wir hofften, daß Sie kommen würden, Madame, 
und wir haben uns nicht getäuſcht. Ihr Mann? abgereiſt?? 

Sie nickte weinend mit dem Kopfe und reichte ihm den Ab⸗ 
ſchiedsbrief ihres Gatten. 


. ndigung 
batte den Unglücklichen fo weit gebracht: gewiß, weder genußſüch⸗ 
! 


Arme Mutter 


„Ja, meine Herren, ja, zehn Jahre,“ ſagte ſie. „Oh, 
1 . . . Und Nichts, Nichts wird mehr fein, Nichts wird 
geweſen ſein!“ Se 
„Nichts, Madame. Wir verlangen keine Unterſchrift, kein 
Papier Und nun handelt es ſich darum, uns zu verſtän⸗ 
digen, um den Schein zu wahren: Ihr Gatte hat ſich in ewagte 
örſenſpekulationen eingelaſſen und ſein ganzes Vermögen einge: 
t. Krank, überreizt hat er unſer Haus verlaſſen, ohne triftigen 
rund, auf einen unbedeutenden Streit hin. Er hat eine 
Stelle im Auslande angenommen. 
Muth, Madame — und beunruhigen Sie ſich nicht zu ſehr 
wegen Ihrer Schuld, wir we: Sie darum!“ 


Das Opfer, welches verzieh, traf entſchloſſen alle Anſtalten 
einem neuen Leben. Sie war vor ihrer Verheirathung als 


erſte Verkäuferin in einem großen Magazine thätig geweſen: es 


—— ä — — —— 


gewartet.. Ja, ich lieb 
Heilige! — Die Jahre find vergangen, und, nicht wahr. Nichts, 


gelang ihr, nach einigen Monaten raſtloſer Bemühungen, eine 
Stelle als Kaſſirerin zu finden. Kaſſirerin ihrerſeits, o Ironie 
des Daſeins. k 

Ohne Verwandte, wie ihr Gatte, konnte ſie ſich ziemlich raſch 
iſoliren, und um ſich noch mehr zu verlieren, weit weg von der 
ganzen, zu ſüßen Vergangenheit, kündigte ſie ihre demnächſte Abreiſe 
in das Ausland, zu ihrem Gatten, an. 

Sie verließ das alte Viertel, nahm ihren Mädchennamen 
wieder an. Sie gab ihre Kleine, die bald ſieben Jahre zählte, in 
ein billiges Penſionat in der Nähe der Stadt — und von da ab 
hatte ſie nur noch den einen Gedanken: die Schuld zu tilgen! 

Die Jahre vergingen — die ihr eine unerträgliche Gewiſſens⸗ 
qual gebracht hatten. Die Vorkehrungen, welche ſie getroffen hatte, 
um ſo ganz zu verſchwinden, würden ſie nicht die Folge haben, 
auf die fie nicht ſogleich bedacht geweſen war: die Jurückſtellung 
der Briefe, in welchen ihr Gatte ihr vielleicht ſein Schickſal mit⸗ 
theilte, an den Abſender mit dem troſtloſen Vermerk „Abgereiſt, 
Adreſſe unbekannt.“ Sie war in einer beſtändigen Angſt. 

„Ich werde Dir kein Lebenszeichen von mir geben, wenn der 
Tod mich nicht ereilt, bevor ich Dir nicht Glück und Wohlſtand 
wiedergeben kann.“ 

Ach! Beſiegt, unglücklich, vom Todtenbette aus vielleicht, 
877 von dem des Leidens — hatte er nicht doch nach ihr geru⸗ 
ö 

Die einzigen Lichtblicke in ihrem abhängigen, freudloſen Leben 
waren die Umarmungen, mit denen ſie an den Sonntagen ihre 
kleine Clara an ihr trauriges Herz preßte, und die Beſuche 
in der Bank, wo ſie, mit wogender Bruſt, ihre Schuld abtrug. 
Ach! neue Angſt und neue Qualen! Denn wie viele fromme 
und läſtige Lügen mußte ſie erfinden, um die immer neugieriger 
werdenden Fragen Claras zu beantworten, nach ihrem Vater, 2 
nicht zurückkam. 

Dann hatte ſich Herr Hardois von den Geſchäften zurückge⸗ 
zogen, und die Firma war auf den Namen des Herrn Henri San⸗ 
drez übergangen, in deſſen Hände ſie ſeit drei Jahren den Tribut 
für die Ehre ablieferte. 

Nun hatte ſie aber im Laufe der Zeit bemerken müſſen, daß 
ſich in die Ehrerbietung, die ihr Sandrez bezeigte, ein Zug bewun⸗ 
dernder Zärtlichkeit miſchte. Sie hatte geſehen, wie ihm eine 
Röthe in das energiſche und ſanfte Geſicht ſtieg, wenn er dieſes 
Geld ihres Leidens berührte — mit einer unentſchloſſenen und 
nervöſen Bewegung, als wenn er es ihr zurückgeben wollte, mit 
Worten, die er nicht wagte.... Worte, die ein Schimpf fein 
würden! 

Er hatte auch Clara zu ſehen verlangt und hatte ſie ſanft, 
faſt väterlich betrachtet 

III. 

Das achte Jahr der Friſt ging ſeinem Ende zu. An einem 
trüben, regneriſchen November⸗Abend war Madame Stani ſchmerz⸗ 
lich aufgeregt vor Henri Sandrez erſchienen. Sie war noch blei⸗ 
cher, müder, mit einem Zuge um den Lippen, der um Gnade 
flehte. Er fühlte ein großes Mitleid und machte unwillkürlich 
eine Bewegung, wie um fie aufzurichten, fie zu ſtutzen 

„Herr Sandrez. . nun find es acht Jahre! .. Ich 
werde nicht damit zu Stande kommen! ... Ich bringe Ihnen 
nur ſiebenhundert Franks; es bleiben alſo noch mehr als fünf 
Tauſend!“ 

„Ich bitte Sie, — Sie wiſſen, daß Sie Zeit haben ſoviel 
Sie wollen. Sprechen Sie nicht jo... Sie find bleich 
Sie legen fi Entbehrungen auf, nicht wahr? Oh! und ich, der 
ich Alles geben würde..“ 

Sie 555 fort ohne auf ihn zu hören: 

„Clara iſt krank geweſen ...“ 

„Clara? krank? Oh! mein Gott!“ 

„Drei ganze Monate, die Lebensweiſe im Penſionat, das 

hum. Ich habe fie zu mir nehmen müſſen und Jemand 
zu ihrer Pflege... Sie iſt auf dem Wege der Beſſerung, Gott 
ſei Dank . Meine Kleine, meine am 
Sie konnte ſich nicht länger bezwingen und brach in lautes 
Schluchzen aus. N 
Henri Sandrez kniete vor ihr nieder und wollte ihre Hand 


ergreifen, die ſie zurückzog. Er ſagte, ſehr traurig, ſehr bewegt: 


„Ich habe alſo nicht Ihr Vertrauen?“ 

„Oh doch, doch ... Sie find mir ein fo wohlwollender 
Freund geweſen. Verzeihen Sie mir.“ 

Sie reichte ihm ihre Hand, die er behielt. i 

„Ich habe alſo Ihr Herz nicht gerührt? Nein, ſagen Sie 
nichts. Laſſen Sie mich ſprechen jetzt. Ich habe ſchon zu lange 
iebe Sie, ich bewundere Sie, wie eine 


keine Nachrichten .. . er iſt nicht zurückgekommen, hat nicht ge⸗ 


ſchrieben? Geſetzlich ſind Sie alſo wieder Herrin Ihrer ſelbſt ger 


worden. Wenn Sie es wollen, ſind alle Bande von ſelbſt gelöſt.“ 

„Oh!“ — ſagte ſie, „wie grauſam Sie ſind!“ 

„Ueberlegen Sie,“ Em er fort, „denken Sie an Clara! Soll 
auch fie fo hart arbeiten für ihr Brod in irgend einem Laden? 
Sie, faſt noch ein Kind und — auch faſt ein Weib! — Um 
Clara's willen, um Ihretwillen!“ 

„Nein, jagen Sie nichts mehr .. . Verſuchen Sie mich nicht 


fo! Oh, es iſt zu wahr, es iſt zu ſchrecklich! — Ach, möchte er | 


doch endlich zurückkehren!“ 
Sie rang die Hände mit flehender Geberde. 
Sandrez erhob ſich. a 


„Ich werde warten. Erinnern Sie ſich indeſſen, wenn eine 


Stunde der Verzweiflung kommen ſollte, daß Sie hier mehr als 


einen ergebenen Freund finden werden, einen Mann, der Ihnen 


zitternde Hand an feine Lippen: 


Arons laut dem 4. Buch Moſis im 17. Kapitel, 


—— 


mit dankbaren Thränen ſeinen Namen geben würde ... Und nun, 
nehmen Sie das, was Sie gebracht haben .. Doch! .. für 
Clara!“ ’ 
Sie ſah ihn an, mit einem Blicke, in dem ſich ihre ganze 
tugendhafte Seele ſpiegelte: 
„Danke!“ ſagte ſie, r fie ihm die Hände entgegenſtreckte 


Die ganze Nacht lag fie ſchlaflos mit ängſtlichzucken dem Herzen. 

Am Morgen klingelte es. Sie öffnete. Auf der Schwelle 
entblößte wortlos, mit zitternder Hand, ein etwas gebräunter, etwas 
ergrautre Mann ſein Haupt. 

„Marcel! Marcel! Oh! Du... Du bift es l- 

„Louiſe, meine Heilige! meine Louiſe . Und Clara 
Das iſt Clara? .. Ich war es nicht werth 

Ihre Umarmungen, ihre Küſſe, die Qnalen feines Gewiſſens 
erſtickten ihn. 

„Louiſe, Clara! die ganze Ehre! .. . Nein, das kann nicht 
ſein. Ihr könnt mich nicht mehr lieben, nicht mehr achtnn 
Nein, ich muß wieder abreiſen, dieſes Haus kann nicht das meine 
ſein! Ich bin nur gekommen, um Euch zurückzugeben, was Ihr 
durch meine Schuld verloren habt, das ſorgenfreie Leben, das 
Glück, die Zukunft . . Ich bin reich, hier, uehmt, nehmt! 
Für Euch, Alles für Euch, meine Süßen, meine Theuren! . .“ 

Und während er ſo ſprach, entnahm er einem Koffer, den 
er in der Hand trug, ganze Bündel Banknoten, ganze Haufen 
amerikaniſcher Goldſtücke. Dann fiel er rücklings auf einen Stuhl 
phantafirend, in einem fort wiederholend: 

gap ih 8 Te 

.. Eine Stunde ſpäter, als ſich ſeine Aufregung gelegt atte, 
erzählte er fein Abenteuer: In New - Pork, an akt 
war, hatte er einen Jugendfreund gefunden, der ihn bemitleidete 
und ſich ſeiner annahm. N 

Faſt ſieben Jahre feines Lebens waren ſehr bewegt geweſen: 
Nacheinander Buchhalter in New⸗York und San Franzisco, dann 
Agent eines Pelzwaarenhauſes, hatte er ſchließlich mit ſeinen Er⸗ 
ſparniſſen einige Ländereien angekauft und ſich mit Viehzucht be⸗ 
faßt. Vor ungefähr einem Jahre nun, hatte ihn ein alter Neger, 
den er mitleidig aufgenommen, zu dem ausgetrockneten Bett eines 
Gebirgswaſſers auf ſeinem Grunde geführt und hatte ihm ent⸗ 
hüllt, daß man da vor Zeiten Gold gefunden, und daß der 
„ganze Berg von Gold war“ und die umliegenden Felder dazu. 

Er glaubte. Er rief aus San Franzisco, wo ſich dieſer 
aufhielt, ſeinen Freund herbei: es war wahr; er fand ſich als 
Beſitzer von Goldfeldern ! Er hatte zu wiederholten Malen 
geſchrieben: die Briefe waren leider zurückgekommen. 

Dann, allein mit ihm — denn Clara wußte nichts, durfte 
W wiſſen — erzählte auch ſie ihr Leben. Weinend hörte er 
u: 


1 * „Ja,“ ſagte ſie weich, indem ſie mit einem dankbaren Blicke 
zu ihm aufſah .. „Er hat gearbeitet, gekämpft, gelitten 
Er hat ſeinen Fehler wieder gut gemacht!“ 

Er ſchwieg einen Augenblick und wandte das Haupt, wie um 
eine Thräne zu zerdrücken. Dann führte er ihre kleine, tapfere 


„Sagen Sie Herrn Stanie, er möge mich beſuchen als 
Freund. Wie Sie es wünſchten, damals, vor acht Jahren. 
Nichts iſt mehr, Nichts iſt geweſen — ſelbſt nicht meine traurige, 
zu ſüße Hoffnung!“ 

— 


Vermiſchtes. 

Die Bibelfeſtigkeit desgärſtenBis mar ckbeweiſt 
ein Brief, den der damalige preußiſche Miniſterpräſident v. Bismarck 
an den König Wilhelm am 24. Dezember 1864 richtete und der 
ſoeben im vierten Bande des von Herrn v. Peoſchinger verfaßten 
Werks „Fürſt Bismarck und der Bundesrath“ veröffentlicht wird. 
Es heißt darin: „Ew. Majeſtät frage ich meinen ehrfurchtsvollen 
und wärmſten Dank dafür, daß Allerhöchſt dieſelben meiner heute 
in Gnaden gedacht haben. (König Wilhelm hatte nämlich ſeinen 
im Verfaſſungskonflikte ausharrenden Premier zum Weihnachtsfeſte 
einen Spazierſtock verehrt.) Möge Gott mir ſoviel Kraft geben, 
als ich guten Willen habe, den Stab, deſſen Symbol Ew. Majeſtät 
mir als ein lebenslänglich theures Andenken heute ſchenken, nach 
Allerhöchſt Ihren Willen zum Heile unſeres Vaterlandes zu 
führen. Ich habe das gläubige Vertrauen zu Gott, daß Ew. 
Majeſtät Stab im deutſchen Lande blühen werde wie der Stecken 

5 und daß er zur 
Noth ſich auch in die Schlange verwandeln werde, welche — nbi 
Stäbe verſchlingt, wie es im 7. Kapitel des 2. Buches erzählt iſt.“ 


Faur die Redaktion verantwortlich Kar! Frank, Thorn. 
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Cheviot Fa: 


— Zämmtliche Fagons find nur von dieſer Saiſon. eee 


1148 "Bedeutende 8 
reisermällinung 


wegen vorgerüdkter Saison. 


von feinsten Fantasiestoffen durchweg gefüttert, Saisonpreis Mk. 10,50 


Eine Serie eleganter schwarzer Pelerinen ze 


65 cm. lang, hinten anliegend, von prima Stoffen, durchweg gefüttert, Saisonpreis, Mk.16,00 


Eine Serie vornehmer schwarzer Capes | le nt 
Ein e Serie h oc h ele 9 anter sc hwar zer Cap es 65 cm. lang, hinten anliegend, durchweg mit Seide gefüttert, ee: Mk. ae 


77 


Eine Serie exquisifer schwarzer Lyoner Spitzen-, Passemenfterie- und 


. . ® hmsten G Sais is Mk. 24, 30, 36 und 50 
me,, v 


- =, mit und ohne Seidenfutter ganz-, halbanliegend und Blousenfacon, Saisonpreis Mk. 12 15, 20 und 30 
Eine Serie couleurter Jaquets 1 5 "jetzt . 10, 12, 16 und 20 


Ein e se rie Sa ub m 6 n fe 7 in Wolle und Seide, von nur imprägnirten, glatt und karirten Stoffen, in e 0 5 ii ee 
Eine serie Kinder-Jaquets, Mantel und Kleider zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Gr GSI e A u swahl in fertigen Waschkleidern für Damen und Kinder. Damen-Oberhemdenblousen mit Kragen und Manschetten von Mk. 2 an. 


herrmann Seelig, Thorn. 


Specialhaus für Mode-Waaren und Damen-Coniection. 
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Jämmiliche Cagons find nur von diefer Saiſon. 


Fernsprecher 
Nr. 65. 


— Sammtliye Fagons find nur non dieſer Saiſon. | 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. a, Wäsche-Artikel. _ esse e Ind. Biege In Mor. 


Die Lieferung von 180 Tan- ö — N 8 e Pid. 20 Pfg.] Nachmittags 3 Uhr: Derjelbe. 
ſend Hintermauerungsſteinen u. 3 Verzeichniß Gute weisse harte Seife Pfd.. . 15 Pfg. Evang. Kirche zu Pobgerz. 
50 Tauſend rothen Verblend⸗ der Wahlbezirke, der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ſowie der Wahl- Beste Eschweger-Seife Pd. 20 Pts. Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 Ur: Hottes 
feinen zum Bau eines Uebernach lokale in der Ortſchaft Mocker zur Wabl eines Reichstage Abgeorbneten  JOranienhurger Kern-Seife Pfd.. 21 Pig.] dienst, dann Abendmahl 
tungsgebäudes nebſt Badeanſtalt auf am 16. Juni 1898. NN mo ji Pig. Kollekte für die preußiſche Bibel⸗Geſellſchaft. 
Bahnhof Gueſen ſoll in 2 Looſen] I. Wahlbezirk umfaßt folgende Straßen: Berg⸗, Bismarck, Born, Ir. Thompson’s Seifenpulver Pid. 17 Pig. Nahm. 2 Mer: en 8 


ganz oder getrennt öffentlich vergeben Condukt⸗, Elsner-, End⸗ Garten“, G 8 I. Ilessive Phenix 1 Pfd. 25 Pig. 
„ er-, End- Brenz. Kirch⸗ Krumme, Kurze Mittel⸗ Patent J. Picot’-Paris/bei 10 Pfd. 2,10; 1k. End 5 
NN Rayon, Sad, Sande, Schatz, Schwager, Scwelgert und Walſen⸗ Straße, Ster Gianz-Stärke Pi f Pet — en 


Wahlvorſteher; Herr Steinſetzmeiſter Munſch. 
Breifag, en 10. Juni d. J., Stellvertreter Leſſelßbes 2 5 herein eph nähen a. D. Wodatſcheck. 
Wahllokal: Gaſthaus zu den drei Linden, Bergſtraße 22. 


II. Wahlbezirk umfaßt folgende Straßen: Amts-, Bache⸗, Culmer⸗, 
Eichberg, Koſaken⸗ Linden- Nr. 1 bis 23, Noſen⸗ Roßgartenſtraße, Schulfteig, 
Schul. edu — n . 

; vorſteher: Herr Ingenieur Raapke. 5 
Königl. EiſenbahnbetriebsJnſpektionl. Stellvertreter deſſelben: 155 eee W. Brofius. 


Wahllokal: Gaſthaus Wiener Cafe, Schulſteig 1. 

„ Velauntmachun 2 ſteht III. Wahlbezirk umfaßt folgende Straßen: Babnhofsſtraße, Bahn⸗ 
auch in dieſem Jahre für Unbemittelte hofswintel, Bogen-, Feld-, Jakobs, Naualſtraße, Kieswen, Kirchhof, Kometen⸗ 
offen und zwar an jedem Tage von 12 Uhr Linden- von Nr. 24 ab, Maurer⸗ Nonnen-, Sprit⸗, Viehmarkt, Waldauer .. 
eee Frauen 5 Waſſer⸗ und W rſt eher: Befiker Auguft Raaſch 
eee er Stelivertreter deſſelben: Gaiofsbefiger Guflan Regie, 

Wahllokal: Gaſthaus zur Oſtbahn, Lindenitrage 57. 


1 nat, Mittwoch und Freitag, 
0 Die Wahlhandlung beginnt am 16. Juni d. Is. in den vorgenannten 


Henkel’s Bleichsoda Pfd. 12 Pig. 
Bei grösserer Entnahme Preisermässigung. 


Carl Sakriss, 


Schuhnmacherstrasse 26. 


Nur Radebeuler 
Lilienmilch-Seife 


: Gemeinde Lultan. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienit. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabom 
Vorm. 10 Uhr: Gettesdienſt in Schillno. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 

Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für d. preuß. Hauptbibel⸗Geſellſchaft. 


von der Unterzeichneten zu beziehen. 
Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 
Al ee den 26. Mai 1898. 


einer zarten, 1 Haut und eines 
— riſchen, ro gen W A gegen 


erſproſſen. & 50 Pf. bei: 
Adolf Tach und Anders & Co. 


Aufwartefrau 


lalleinſtehend) geſucht. Heiligegeiſtſtr. 3. 


Am 2. Pfingftfeiertag, den 30. Mai 1898, 
f wrickäne eu 


ang. Kirche. 
Morgens 8 Ihe: — — Stachowitz. 
Vorm. 9 / Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 


Neuſtädt. evang. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. 


Schulknaben, Lehrlinge, Dienſtjungen u. 
Arbeits burſchen dagegen 


Sonntag, Dienstag, Donnerſtan Wahllokalen um 10 Uhr Vormittags und endet um 6 Uhr Nachmittags. Kirchliche Nachrichten. . 
Geftimmt. und Sonnabend Vorſtebendes wird hiermit in ortsüblicher Weite bekannt gemacht. Am 1. 33 5 29. 5 1898. Kollekte für die Een wee * 


MRocer, den 26. Mal 1898 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Hellmich. 


Badekarten werden an Schulkinder und an 
Schüler der Fortbildungsſchule durch die 
Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 
zirksvorſteher bezw. Armendeputirten ertheilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden ſelber 
zu ſorgen. 5 2049 

Thorn, den 16. Mai 1898. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 

. für die Hauptdibel⸗Geſellſchaft in 
erlin 


5 Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dſenſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Hänel. 
Kollekte für die Hauptbibel⸗Geſellſchaft. 


Garniſonkirche. 
Vorm, 10%, Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Becke. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 


Evang. Inth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10% Ugr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Mädchenfchule in Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gotteähenf. _. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 

Nachm 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


] DNN 
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Gemeinde Lulk 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienft. 
Vorm. 10%), Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


40 Mk. und im Winter 45 Mk. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burcka Eels 8. 5 
Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Zelz petſönlich unter Vorzeigung 
ihrer Papiere melden. BIN 
Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 17. Mai 1898. 1 


Schule zu Eruſtrode. 
Nachm. 3 Uhr: Außengottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


945 5 1 Hansgrundſtück | au 8 vierzölliger * 


! 


Evang. Kirchen e @rabswik. 
Vorm. 10 Uhr: Miſſionsgottesdienſt in Kom⸗ 


Der Magiſtrat. aan N 49 et Mäddhenfchule in Moder. 
& } ger Lage von Mocker iſt Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. anie. mann. 
»- Die Polizei⸗ erwaltung. ſofort zu verkaufen. Na h. in d. Exp. d. Zig. Uſſt zu verk. bei A. Klein, Weißhof b. Thorn, Derr Pfarrer Heuer. rale für die — ni 2 
— en anne Tr nennen FE er 


4 


a 
Drud und Verlag der Rathsbuchdrucereſ Ernst Lambeck, Thorn. 


. 
5 * 
4 


